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Es ist nicht die Aufgabe der 

Kunst, die Natur zu kopieren, 

sondern sie auszudrücken! 

 
Honoré  de  Balzac  
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Vorwort  des Autors  
 

 
Mit vorliegender Dokumentation möchte ich, liebe 

Leserinnen und Leser, an zwei herausragende 

Künstlerpersönlichkeiten aus Zülpich erinnern, deren 

Schaffen weit in die rheinische Kultur eingedrungen 

ist und unsere Heimat auf Leinwand und Papier 

unsterblich gemacht haben. 

 
 
 

 
Hubert  Salentin : 

Hubert Salentin (1822ï1910) steht für eine ungeahnte künstlerische Karriere, die am 

Amboss einer Nagelschmiede ihren beispiellosen Anfang nahm. Er arbeitete sich 

durch Disziplin und außergewöhnliches Talent zu einem der besten Schüler an der 

Düsseldorfer Kunstakademie unter Friedrich Wilhelm von Schadow empor. Heute 

verehrt man Salentin als ĂPoetñ der Malerei. Seine nahezu 400 Werke zeichnen sich 

durch ein tiefes Gefühl für das einfache Landleben und tiefe Religiosität aus. Für ihn 

waren seine Bilder nicht nur ĂAbbilderñ, sondern stets Ausdruck stimmungsvoller 

menschlicher Gefühle. Dass ihm in Zülpich, in der Kölnstraße 2, ein eigenes Museum 

gewidmet ist, macht seinen bleibenden Rang als einer der bedeutendsten Genremaler 

des 19. Jahrhunderts mehr als deutlich. Salentin wurde 1901 zum Ehrenbürger seiner 

Geburtsstadt Zülpich ernannt. 

 
Kaspar  Pütz:  

Der Zülpicher Kaspar Pütz (1920-1997) bleibt uns als ein Künstler von warmherziger 

Lebensfreude und von ungebrochener Heimatverbundenheit in bester Erinnerung. Als 

vielfach geehrter Bürger und ehemaliger Prinz Karneval (1964) war er - wie ein 

Zeitgenosse meinte - eine ĂSeele der Stadt Z¿lpichñ. Mit sicherem Pinselstrich hielt er 

die vielen historischen Gebäude Zülpichs fest, die bei den Luftangriffen im 2. Weltkrieg 

teilweise unwiederbringlich zerstört wurden. Durch seine Gemälde bleiben u.v.a. die 

ehemalige Pfarrkirche St. Peter oder die jüdische Synagoge mit dem Friedhof am 

Weiertor im Gedächtnis der Menschen der Region um Zülpich lebendig. 
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Doch Pütz war mehr als ein Chronist: Sein Spektrum reichte von ausdrucksvollen 

Blumenstillleben bis hin zu surrealen, religiösen Darstellungen und abstrakten 

Darstellungen, die seine geistige Beweglichkeit deutlich offenbarten. Seine Arbeiten 

sind bis heute weit über die Grenzen unserer Heimat präsent. 

 
Ein gemeinsames  Erbe bleibté 

Beide Maler, so unterschiedlich ihre Epochen und Stile auch sein mögen, teilen eine 

unerschütterliche Liebe zu ihrer Heimat. Dabei blickte Hubert Salentin mit dem Auge 

des Romantikers auf die Seele der Menschen; Kaspar Pütz bewahrte mit der 

Leidenschaft eines Heimatliebenden das Antlitz seiner Heimatstadt Zülpich. 

 
Beide gemeinsam bilden noch heute mit ihren Werken das künstlerische Rückgrat 

Zülpichs. 

 
Für diese Dokumentation durfte ich einige Ablichtungen der Gemälde beider Künstler 

von der Stadtverwaltung Zülpich und von Herrn Manfred Pütz aus Niederelvenich 

einbinden, wofür ich mich herzlichst bedanke. 

 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen - und Schauené 

 

 

Heinz-Peter Müller 
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Ehrenbürger  der  Stadt  Zülpich  - Hubert  Salentin.  

Hubert  Salentin , Maler der Düsseldorfer Schule, wurde am 15. Januar  1822 in Zülpich, 

Münsterstraße 6, als Zwillingskind geboren und lebte bis zum 06. Juli  1910 zuletzt in 

Düsseldorf. Salentin ist einer der Ehrenbürger der Stadt Zülpich. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gedenktafel am Geburtshaus. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Letzte Ruhe auf dem Zülpicher Friedhof. 

Geburtshaus in der Münsterstraße 6. 

 

 
Vergl.Seite ĂHubert Salentinñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 7. September 2020, 

16:19 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin&oldid=203481498 (Abgerufen: 1. 

November 2021, 15:58 UTC) Foto Tafel: CTHOE - Eigenes Werk CC BY-SA 3.0File:Salentin-Gedenktafel.JPG, 

Erstellt: 16. September 2012. Fotos unten: Sammlung History-Club Zülpich. 

Kapitel  1 

https://de.wikipedia.org/wiki/Genremalerei
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%BCsseldorfer_Malerschule
https://de.wikipedia.org/wiki/15._Januar
https://de.wikipedia.org/wiki/1822
https://de.wikipedia.org/wiki/Z%C3%BClpich
https://de.wikipedia.org/wiki/7._Juli
https://de.wikipedia.org/wiki/1910
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin&oldid=203481498
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0
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Am 15.Januar  1822 läuteten  die  Glocken  von  St. Peter  in 

Zülpich; ein neuer Erdenbürger war angekommen.  

 
 
 

Hubert  Salentin  wurde am 15. Januar  1822 in 

Zülpich als ein Zwillingskind der Eheleute 

Johann und Ursula Salentin i n der 

Münsterstraße (links) geboren. 

 
Die große Familie musste mehrere Kinder 

ernähren. Als er acht Jahre alt war, starb sein 

Vater. 

Nach entbehrungsreicher Kindheit erlernte er 

mit 14 Jahren in Köln bei Anton Nießen das 

Handwerk eines Huf- und Nagelschmieds . 

Der Hauptgrund Salentins, seine Lehrjahre in 

Köln zu verbringen, war wohl die Hoffnung, in 

der großen Stadt viele und seltene Gemälde zu sehen, die er in seiner Freizeit in den 

Museen betrachten uns abmalen konnte. Aber erst nach seiner Lehrzeit konnte er sich 

dieser Beschäftigung widmen. Vom ersten Gesellengeld kaufte er sich einen 

Aquarellkarton, Tusche und Pinsel und begann seine eigenen Studien. 

In dieser Zeit versuchte er sich zum ersten Mal an der Ölmalerei und malte sein 

gelungenes Werk ĂRinaldo Rinaldiniñ. Er malte nun seinen Meister und seine Gesellen 

und verdiente sich so etwas dazu. 

Eine Wendung in seinem Leben trat ein, als in Zülpich, seiner Vaterstadt, 1846 ein 

Schmiedemeister starb und er auf Veranlassung seiner Mutter das hinterlassene 

Geschäft erwarb. Er wurde nun ein fleißiger Handwerkermeister; der geliebten Kunst 

blieb er daneben aber weiterhin treu. Der Zufall führte den trefflichen Düsseldorfer 

Genremaler Eberhard Stammel aus Düren auf Studienreisen nach Zülpich; er lernte 

Salentin kennen. Als er die Zeichnungen und Übungen des jungen Schmiedemeisters 

sah, ermunterte er ihn zum Weiterschaffen und gab ihm Anleitungen mit auf den Weg. 
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Mit 28 Jahren entschied sich Salentin, 

seine  Malversuche  zu professionalisieren . 

 
Der junge Salentin ging schließlich zur Ausbildung als Maler ein zweites Mal nach Köln, 

wo damals die Ramboux -Kunstschule bestand, in welcher Zeichnen nach der Antike 

und nach der Natur gelehrt wurde. Er gab die Nagelschmiede auf und schloss für 

immer mit dem Schmiedeberuf ab. 

In seinem 29. Lebensjahr kam Salentin nach Düsseldorf, um eine gründliche Schulung 

und Ausbildung zu erlangen, und wurde als Schüler in die königliche  Kunstakademie 

aufgenommen. 

Nachdem er die vorbereitende Klasse absolvierte, wurde er Schüler von Prof. Karl 

Sohn, und später von dem Direktor W. v. Schadow . Bald trat er mit seinem ersten 

Genrebild ĂDer Freier" vor die Öffentlichkeit, welches großen Beifall fand. 

 

 
Noch erfolgreicher war sein figurenreiches Bild ĂFeuersbrunst wªhrend des 

Gottesdienstesñ, welches der Kunstverein f¿r die Rheinlande und Westfalen erwarb; 

derselbe kaufte auch das danach entstandene Bild ĂDer Findling." 

 

 
Dem Zuge der Zeit folgend waren 

die Schwarzwälder Dorfgeschichten 

von Auerbach damals in Mode und 

Salentin machte Studienreisen in 

den Schwarzwald, wo er eine reiche 

Ausbeute von Motiven zu 

Genrebildern aus dem ländlichen 

Leben fand und heimbrachte - und in 

der Folge mit Glück zu Bildern 

verwertete. 
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Er gehörte bald zu den beliebtesten Genremalern der Düsseldorfer Schule. Salentin 

behandelte mit Vorliebe gemütvolle Szenen aus dem bäuerlichen Volksleben, die er 

mit landschaftlicher Umgebung glücklich in Harmonie zu bringen wusste, namentlich 

auch solche, die sich an kirchliche Vorgänge knüpften. Von Werken dieser Art sind die 

hervorragendsten: ĂDie Predigt der Eremitenñ, ĂDie Dorfkirche" ĂWallfahrer an der 

Kapelle" ĂAn der Heilquelle", ĂKahnfahrt zur Kapelle". Die Kapelle am See", ĂDie 

Klosterschule" u. a. m. 

 

 
Seine Bilder waren auch im Ausland sehr 

geschätzt und befinden sich heute zum Teil in 

bedeutenden öffentlichen sowie in privaten 

Galerien. 

Kaiser Napoleon III . (rechts) kaufte sein 

treffliches Bild ĂBrautzug spielender Kinder" 

auf einer Pariser Weltausstellung Ende der 

1860er Jahre. 

 

 
Auch auf dem Gebiete der religiösen Malerei 

hat Salentin Vorzügliches geleistet und einige 

Altarbilder und Muttergottesbilder gemalt, die 

zu seinen bemerkenswertesten Werken 

zählen. Erfolg und Ehrungen waren im 

mehrfach zuteilgeworden. 1873 erhielt er z.B. 

die Ăgoldene Medailleñ in Wien. 

 
 
 
 
 

 

 

 
Quellen: Public domain Mark 1.0 universell Kölnische Zeitung v. 15.1.1892, (ULB Bonn). 

Düsseldorfer Volksblatt (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) vom 15.1.1892 S. 2. Public domain 

1.0.universell. Deutsche Digitale Bibliothek. 
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1848  Ausbildung  bei  Johann  Anton  Ramboux.  
 

Johann  Anton  Alban  Ramboux  (* 5. Oktober 1790 in Trier; À 2. Oktober 1866 in 

Köln),deutscher Maler und Lithograf. 

 

 

Salentin mietete 1848 eine Wohnung in Köln und machte eine mehrjährige Ausbildung 

an der ĂZeichenschule Kºlnñ unter der Anleitung von Johann A. Ramboux, 

Konservator der Wallraf´schen Sammlung. Die Grundlagen, die Ramboux an 

Salentin in Köln weitergab, bildeten das Fundament für seinen Weg vom Handwerker 

aus Zülpich zum akademischen Maler in Düsseldorf. 

 

Bild gemeinfrei. Bleistiftzeichnung von Carl Philipp Fohr 
https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_Anton_Ramboux#/media/Datei:Ramboux_von_Fohr_1810.jpg 

https://de.wikipedia.org/wiki/5._Oktober
https://de.wikipedia.org/wiki/1790
https://de.wikipedia.org/wiki/Trier
https://de.wikipedia.org/wiki/2._Oktober
https://de.wikipedia.org/wiki/1866
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6ln
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche
https://de.wikipedia.org/wiki/Malerei
https://de.wikipedia.org/wiki/Lithograf
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Die Kunstakademie in Düsseldorf 1821-1872. 
 

 

Zwischen 1821 und  1872 war die Düsseldorfer  Kunstakademie  im ehemaligen 

Galeriegebäude des Kurfürstlichen Schlosses eingerichtet. 

 

 
Das Schloss wurde am 20. März 

1872 von einen verheerenden 

Brand heimgesucht. Eine 

Bibliothek, die Wohnungen und 

die Arbeitsräume befanden sich 

im Erdgeschoss. In den Räumen 

des 1. Geschosses waren die 

Ateliers der Professoren 

eingerichtet. Bilder gemeinfrei. 
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Salentin kam auf die Düsseldorfer Akademie, wo Wilhelm  von  Schadow , Carl  

Ferdinand Sohn  und Adolph Tidemand seine wichtigsten Lehrer waren. 

 
 

 
Li.: Karl Ferdinand Sohn (* 10. 

Dezember 1805, À 25. November 

1867) in seinem Atelier. Zeichnung v. 

Wilhelm Camphausen, 1846. 

 
Unten : Friedrich Wilhelm von 

Schadow (* 6. September 1788; À 19. 

März 1862) in seinem Atelier. 

 
Zeichnung von Henry Ritter, 1845. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zeichnungen 

gemeinfrei. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kunstakademie_D%C3%BCsseldorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_von_Schadow
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Ferdinand_Sohn
https://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Ferdinand_Sohn
https://de.wikipedia.org/wiki/Adolph_Tidemand
https://de.wikipedia.org/wiki/10._Dezember
https://de.wikipedia.org/wiki/10._Dezember
https://de.wikipedia.org/wiki/1805
https://de.wikipedia.org/wiki/25._November
https://de.wikipedia.org/wiki/1867
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Camphausen
https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Camphausen
https://de.wikipedia.org/wiki/6._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/19._M%C3%A4rz
https://de.wikipedia.org/wiki/19._M%C3%A4rz
https://de.wikipedia.org/wiki/1862
https://de.wikipedia.org/wiki/Henry_Ritter
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Die Schwarzwaldstudien. 

Ein wichtiger Teil seines Werks befasst sich mit Motiven aus dem Schwarzwald . 

 

 
Obwohl Salentin in Zülpich geboren wurde und 

den Großteil seines Lebens in Düsseldorf 

verbrachte, unternahm er (wie viele Maler seiner 

Zeit) Studienreisen in den Schwarzwald. Dort 

faszinierten ihn besonders die Trachten und das 

religiöse Brauchtum. 

Diese ĂSchwarzwald -Studienά von Hubert 

Salentin Anfang der 1850er Jahre sind eine 

sehr wichtige frühe Werkgruppe des 

Düsseldorfer Malers, entstanden nach einer 

Studienreise 1853 mit Ludwig Knaus (links). 

Er porträtierte häufig junge Mädchen in der 

typischen Schwarzwälder Tracht. Seine Bilder fangen oft einen "poetisch-religiösen" 

Moment ein, etwa den Kirchgang oder das Gebet im Wald. 

 

 

Bekannte  Werke mit  Schwarzwald -Bezug : 

Å Schwarzwaldmädchen /mehrere Versionen) 

Å Sonntagmorgen im Schwarzwald (1872) 

Å Die Schwarzwälderin Elisabeth Egli (Porträt 1853) 

Å Das Schwarzwaldmädchen Helene Matt (1853) 

 
Eine diesbez¿gliche Gemªldesammlung wurde durch Initiative der ĂManfred Vetter -

Stiftungñ aus Zülpich-Langendorf restauriert und ist heute in weiten Teilen im ĂHubert 

Salentin Museumά in Zülpich zu besichtigen. 

 

 

 

 
Bild gemeinfrei. https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Knaus#/media/Datei:Ludwig_Knaus_- 

_Selbstportr%C3%A4t_mit_Malerpalette_(1890).jpg-Wikimedia commons. 

https://www.google.com/search?q=Schwarzwald-Studien&sca_esv=1999dfd56f79ff0d&hl=de&source=hp&ei=1DhOaaaeOJ6E9u8Pnpye4QI&iflsig=AOw8s4IAAAAAaU5G5Mv9IRiTMO2mFqnqxfaP6pNqq6bC&ved=2ahUKEwiG8dqc3dqRAxXMg_0HHVcEFZUQgK4QegQIARAB&uact=5&oq=schwarzwald%2Bstudien%2Bsalentin&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IhxzY2h3YXJ6d2FsZCBzdHVkaWVuIHNhbGVudGluMgUQIRigATIFECEYoAEyBRAhGKABMgUQIRigATIFECEYnwVIx1tQtyJYsFhwA3gAkAEAmAFYoAHVEKoBAjMwuAEDyAEA-&sclient=gws-wiz&sei=4zhOaYOGK97_7_UPuum7-Ag&mstk=AUtExfAlKru_n_NeIVPvhDTj0WcWkMzwqyZKXjIRoH_mCUBeKmOJHh-Z_bJOAJbhPhgRTzjuwC7gvIeZSYNnzIhsU5f_2LJDetvYY1N0idJkqHT3z7BMtAFMtMtCuQUdyDF_ZfY&csui=3
https://www.google.com/search?q=Hubert%2BSalentin&sca_esv=1999dfd56f79ff0d&hl=de&source=hp&ei=1DhOaaaeOJ6E9u8Pnpye4QI&iflsig=AOw8s4IAAAAAaU5G5Mv9IRiTMO2mFqnqxfaP6pNqq6bC&ved=2ahUKEwiG8dqc3dqRAxXMg_0HHVcEFZUQgK4QegQIARAC&uact=5&oq=schwarzwald%2Bstudien%2Bsalentin&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IhxzY2h3YXJ6d2FsZCBzdHVkaWVuIHNhbGVudGluMgUQIRigATIFECEYoAEyBRAhGKABMgUQIRigATIFECEYnwVIx1tQtyJYsFhwA3gAkAEAmAFYoAHVEKoBAjMwuAEDyAEA-&sclient=gws-wiz&sei=4zhOaYOGK97_7_UPuum7-Ag&mstk=AUtExfAlKru_n_NeIVPvhDTj0WcWkMzwqyZKXjIRoH_mCUBeKmOJHh-Z_bJOAJbhPhgRTzjuwC7gvIeZSYNnzIhsU5f_2LJDetvYY1N0idJkqHT3z7BMtAFMtMtCuQUdyDF_ZfY&csui=3
https://www.google.com/search?q=Hubert%2BSalentin&sca_esv=1999dfd56f79ff0d&hl=de&source=hp&ei=1DhOaaaeOJ6E9u8Pnpye4QI&iflsig=AOw8s4IAAAAAaU5G5Mv9IRiTMO2mFqnqxfaP6pNqq6bC&ved=2ahUKEwiG8dqc3dqRAxXMg_0HHVcEFZUQgK4QegQIARAC&uact=5&oq=schwarzwald%2Bstudien%2Bsalentin&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IhxzY2h3YXJ6d2FsZCBzdHVkaWVuIHNhbGVudGluMgUQIRigATIFECEYoAEyBRAhGKABMgUQIRigATIFECEYnwVIx1tQtyJYsFhwA3gAkAEAmAFYoAHVEKoBAjMwuAEDyAEA-&sclient=gws-wiz&sei=4zhOaYOGK97_7_UPuum7-Ag&mstk=AUtExfAlKru_n_NeIVPvhDTj0WcWkMzwqyZKXjIRoH_mCUBeKmOJHh-Z_bJOAJbhPhgRTzjuwC7gvIeZSYNnzIhsU5f_2LJDetvYY1N0idJkqHT3z7BMtAFMtMtCuQUdyDF_ZfY&csui=3
https://www.google.com/search?q=Hubert%2BSalentin%2BMuseum&sca_esv=1999dfd56f79ff0d&hl=de&source=hp&ei=1DhOaaaeOJ6E9u8Pnpye4QI&iflsig=AOw8s4IAAAAAaU5G5Mv9IRiTMO2mFqnqxfaP6pNqq6bC&ved=2ahUKEwiG8dqc3dqRAxXMg_0HHVcEFZUQgK4QegQIARAD&uact=5&oq=schwarzwald%2Bstudien%2Bsalentin&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IhxzY2h3YXJ6d2FsZCBzdHVkaWVuIHNhbGVudGluMgUQIRigATIFECEYoAEyBRAhGKABMgUQIRigATIFECEYnwVIx1tQtyJYsFhwA3gAkAEAmAFYoAHVEKoBAjMwuAEDyAEA-&sclient=gws-wiz&sei=4zhOaYOGK97_7_UPuum7-Ag&mstk=AUtExfAlKru_n_NeIVPvhDTj0WcWkMzwqyZKXjIRoH_mCUBeKmOJHh-Z_bJOAJbhPhgRTzjuwC7gvIeZSYNnzIhsU5f_2LJDetvYY1N0idJkqHT3z7BMtAFMtMtCuQUdyDF_ZfY&csui=3
https://www.google.com/search?q=Hubert%2BSalentin%2BMuseum&sca_esv=1999dfd56f79ff0d&hl=de&source=hp&ei=1DhOaaaeOJ6E9u8Pnpye4QI&iflsig=AOw8s4IAAAAAaU5G5Mv9IRiTMO2mFqnqxfaP6pNqq6bC&ved=2ahUKEwiG8dqc3dqRAxXMg_0HHVcEFZUQgK4QegQIARAD&uact=5&oq=schwarzwald%2Bstudien%2Bsalentin&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IhxzY2h3YXJ6d2FsZCBzdHVkaWVuIHNhbGVudGluMgUQIRigATIFECEYoAEyBRAhGKABMgUQIRigATIFECEYnwVIx1tQtyJYsFhwA3gAkAEAmAFYoAHVEKoBAjMwuAEDyAEA-&sclient=gws-wiz&sei=4zhOaYOGK97_7_UPuum7-Ag&mstk=AUtExfAlKru_n_NeIVPvhDTj0WcWkMzwqyZKXjIRoH_mCUBeKmOJHh-Z_bJOAJbhPhgRTzjuwC7gvIeZSYNnzIhsU5f_2LJDetvYY1N0idJkqHT3z7BMtAFMtMtCuQUdyDF_ZfY&csui=3
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Wallfahrer  an der  Kapelle,  1870. 

 

Mit Ludwig Knaus bereiste Hubert Salentin 1853 den Schwarzwald und studierte 

dort eingehend die Landbevölkerung, ihre Trachten und Physiognomien. Noch viele 

Jahre später griff er in seinen Genrebildern auf einzelne dieser Motive zurück. 

 

Deutsche Digitale Bibliothek, Kultur und Wissen online. 
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1854-1910: 

Salentin  Mitglied 

des Künstler-

Vereins 

ĂMalkastenñ. 
 
 
 

 
Der ĂMalkasten D¿sseldorfñ, Holzstich aus 1890 - nach einer Zeichnung von H. Otto (1858ï1923). 

 

 

Malkasten Düsseldorf um 1900. 
 
 
 

 

Das Archiv in Düsseldorf bewahrt Schrift- und Bildwerke des Malers Salentin auf. 

Im Mai 1901 wurde dem Altmeister der Genre- und Sittenmalerei Maler Hubert 

Salentin der Titel als Ăkºniglicher Professorñ verliehen. [1] 

 

Bilder gemeinfrei. [1] Münsterischer Anzeiger vom 22. Mai 1901. 
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Künstlerische Freundschaft mit Ernst Bosch. 
 
 

Hubert Salentin (1822ï1910) und Ernst Bosch 

(1834ï1917) waren zwei bedeutende deutsche Maler 

des 19. Jahrhunderts und Vertreter der Düsseldorfer 

Malerschule . Beide studierten an der Düsseldorfer 

Kunstakademie, unter anderem bei Lehrern wie Carl 

Ferdinand Sohn und Wilhelm von Schadow.  

Trotz eines Altersunterschieds von zwölf Jahren 

waren sie Kommilitonen. Foto: Ernst Bosch 

 
 
 

 
Beide zählen zu den Hauptvertretern der erzählenden Genremalerei . Während 

Salentin vor allem für seine ländlich-idyllischen Szenen und religiösen Themen 

bekannt ist, spezialisierte sich Bosch zusätzlich auf Tierstücke und Landschaften. 

 
Eines der bekanntesten Gemälde aus dieser Studienzeit ist das von Ernst Bosch im 

Jahr 1854 geschaffene Porträt, das seinen Freund Hubert Salentin im Alter von 32 

Jahren zeigt und sich heute im Besitz des ĂKunstpalastes in D¿sseldorfñ befindet. 

 
Sowohl E. Bosch als auch Hubert Salentin spezialisierten sich auf den Stil einer 

erzählenden Genremalerei und schafften Alltagsszenen, die oft mit einer Prise Humor 

oder Sentimentalität darstellt waren. Das wesentliche Merkmal der Genremalerei, die 

Darstellung von Alltagszenen, oft aus dem bäuerlichen und bürgerlichen Leben, war 

beiden in Perfektion zu eigen. 

 
Bedeutende Werke Boschs in dieser gemeinsamen Anfangszeit sind: ĂEin 

angehender Michelangeloñ, ĂDie Pferdetrªnkeñ, ĂDer Jagdunfallñ, ĂSonntagabendñ, Ădie 

Alchimistenstubeñ oder ĂDas Grab des Postillonsñ. 

 

 

 
Fotografie von Ernst Bosch, Arnold Overbeck, Gebr. G. & A. Overbeck in Düsseldorf CC BY-

SA 4.0 https://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Bosch#/media/Datei:Ernst_Bosch.jpg 

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0
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Ernst Bosch: Brustbildnis 

des Malers Hubert Salentin, 1854. 
 

 
 
 

 

Quelle: Ernst Bosch (1834ï1917), Brustbildnis des Malers Hubert Salentin, 1854, Öl auf Leinwand, 54,2 

x 45 cm, Kunstpalast, M 4009, Foto: Kunstpalast - Horst Kolberg ï ARTOTHEK. Mit freundlicher 

Genehmigung des Kunstpalastes, Ehrenhof 4-5D-40479 Düsseldorf www.kunstpalast.de 

http://www.kunstpalast.de/
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Umzug in das neue Atelier. 
 
 

1856 richtete sich Salentin sein Atelier bei dem bekannten norwegischen Maler 

Adolph Tidemand ein. Die Freunde blieben bis zum Lebensende Tidemands 1876 

treu vereint. 

Die präzise Zeichnung und die 

lichte Farbgebung, die Salentin 

später berühmt machten, gehen 

im Wesentlichen auf die gute 

Ausbildung bei Tidemand und 

dessen Kollegen zurück. 

 
 

 
Hatte den größten Einfluss auf 

die Arbeiten des jungen Salentin: 

Genremaler  Adolph  Tidemand  

*14.8.1814, À 25. 8. 1876. 

 
 

 
Bilder von Salentin gingen nach Schweden, Portugal, Belgien, Österreich, Italien und 

nach Südamerika. Auf internationalen Ausstellungen (Berlin, Wien oder Lyon) wurden 

seine Werke ausgezeichnet. Wiederholt erhielt er für seine detailreichen und 

emotionalen Genredarstellungen Ăgoldene Medaillenñ. 

 
 
 
 
 

 
Adressbuch 1892. 

https://de.wikipedia.org/wiki/1814
https://de.wikipedia.org/wiki/25._August
https://de.wikipedia.org/wiki/1876
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αYǀƴƛƎƭƛŎƘŜǊ Professor in der aŀƭŜǊŜƛά 

Hubert Salentin. 

Am 19. Mai 1901 wurde dem Genremaler Hubert  Salentin  der Titel ĂKºniglicher 

Professorñ verliehen (Titularprofessor). 

Wie sehr Salentin in Düsseldorf geschätzt und geradezu verehrt wurde, zeigt eine 

amtliche  Anzeige der Stadtverwaltung  Düsseldorf in der ĂD¿sseldorfer Zeitungñ vom 

20. Mai 1901. 

 
ĂDer Altmeister der Düsseldorfer Genre- und Sittenmalerei, Herrn Hubert  Salentin,  ist 

der Titel als Königlicher Professor verliehen worden. Diese Auszeichnung des 

ehrwürdigen Meisters wird in allen Kreisen der Künstlerschaft und weit darüber hinaus 

mit lebhafter Freude begrüßt werden. Wie kaum ein anderer ist Hubert Salentin bei 

Kunstgenossen und Freunden verehrt und beliebt. Wo er erscheint, ist er willkommen 

und alles lauscht dem Greise mit dem Herzen eines Jünglings, der mit seinem 

sprudelnden Humor Frische in jede Unterhaltung bringt. Und jedermann freut sich jeder 

seiner neuen Werke, das stets wieder die Tiefe, Andacht und Makellosigkeit offenbart, 

mit dem Salentin seinen künstlerischen Berufe dient. 

Möge der ĂKºnigliche Herr Professorñ Hubert Salentin noch lange, lange Jahre seinen 

Freunden und seinen Kunstverehrern erhalten bleiben! 

Das ist der Wunsch, den wir mit unserem Glückwunsch verbinden. 

 
Stadtverwaltung  Düsseldorf,  20. Mai 1901ñ. 

 
 

 

Zum 80. Geburtstag  Grüße aus Rom. 

Professor Salentin erhielt anlässlich seines 80. 

Geburtstages  aus Rom eine Depeche mit folgendem 

Wortlaut: 

ĂAnlªsslich Ihres  80. Geburtstages  sendet  Ihnen  der 

HEILIGE VATER von Herzen seinen apostolischen 

Segenñ. 

Aus Zülpicher Zeitung v.25.01.1902, Zeitpunkt.NRW. Leo XIII. 
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80. Geburtstag  im Düsseldorfer  Malkasten . 
 

Hubert Salentin feierte seinen 80.Geburtstag mit Malerkollegen und Freunden am 15. Januar 

1902 im Düsseldorfer Malkasten (Beispielfoto einer Veranstaltung im Malkasten; es steht in 

keinem Zusammenhang mit dem Text). 

 

 

Zu seinem 80. Geburtstag  wurde der Saal im ĂD¿sseldorfer Malkastenñ mit Girlanden 

und sonstigem Schmuck ausgestattet. Als der Jubilar den Saal betrat, entfachte ein 

regelrechter Jubelsturm unter den 150 geladenen Gästen im Raum. Die festliche Tafel 

mit Silber bestückt bot einen imposanten Anblick. Vom Kronleuchter rankten sich 

Rosensträuße in die Tiefe des Raumes. Festreden folgten und würdigten den Jubilar. 

Bis zur Grenze der für ihn erlaubten Zeit blieb der 80jährige in bester Laune bei seinen 

Freunden. 

 

Quelle: Vergl auch Düsseldorfer Zeitung 16.1.1902, anonymer Autor. Aus Zeitpunkt.NRW. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Malkasten_(K%C3%BCnstlerverein)#/media/Datei:Die_Gartenlaube_(186 

9)_b_396.jp 
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Ehrenbürgerbrief  für  Hubert  Salentin.  

 

 
Am 03. Juni 1901 wurde der vor kurzem erst zum Professor ernannten Hubert 

Salentin aufgrund eines Beschlusses der Stadtverordnetenversammlung in Zülpich 

durch den Bürgermeister der Stadt Zülpich zum Ehrenbürger ernannt. Der 

Ehrenbürgerbrief wurde vom Architekten Josef  Buchkremer  aus Aachen ausgeführt. 

(Zülpicher Zeitung 3.6.1901). 

 

 
In den letzten Lebensjahren hat er noch eine Reihe von bekannten Bildern geschaffen: 

Das Angelusgebet, Das Hirtenmädchen, Die Predigt des Eremiten, Die Wallfahrt nach 

Kevelaer und das figurenreiche Bild Die Kapuzinerpredigt  (oben). Alle Bilder sind mit 

einer solchen Sorgfalt und Feinheit ausgeführt, dass sie mit der Lupe besichtigt werden 

können. 

 

 
Ölgemälde Hubert Salentin, Titel: Die Kapuzinerpredigt, 1908. Eigentum Stadt Zülpich. 

Foto: Sarah Renn M.A., Copyright: Stadt Zülpich. 
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Straße in  Zülpich  nach  Salentin  benannt . 

 

 
In der Stadtverordnetensitzung vom 25. 

Juni 1907 erklärte Bürgermeister Zander 

(Foto) den Anwesenden, dass er kürzlich 

den Ehrenbürger der Stadt Hubert 

Salentin in Düsseldorf besucht habe und 

dieser ihm bei dieser Gelegenheit eines 

seiner Gemälde für die Räume des 

Zülpicher Rathauses geschenkt habe. 

Wilhelm Josef Zander : 1907 ï 1915 

Bürgermeister der Stadt Zülpich, 1908 

Vorsitzender des Zülpicher Geschichtsvereins 

(ZGV). 

ĂSalentinwegñ im Norden der Stadt.  

In der Ratssitzung vom 15. September 1908 wurde die großzügige Schenkung des 

Professors Hubert Salentin bekannt: 

Er vermachte seiner Geburtsstadt das Gemªlde ĂKapuzinerpredigtñ sowie eine 

Sammlung von Kunstdrucken seiner Hauptwerke. Während die Bilder vorübergehend 

in der Stadtschule am Kölntor  

einen Platz fanden, ehrte die 

Versammlung den Meister durch die 

Benennung der ĂSalentinstraÇeñ., 

die als neue Straße am Kölntor 

gebaut werden sollte. Heute liegt 

der ĂSalentinwegñ außerhalb der 

Kernstadt im Norden der Stadt. 

 

 
Quellen: Vergl. Zülpicher Zeitung vom 29. 06. 1907, Zülpicher Zeitung vom 15. 09. 1908 und Zülpicher 

Zeitung vom 10.10.1908, anonyme Autoren. Foto Zander : Stadtarchiv u. Stadthistorische Bibliothek 

Bonn 

https://de.wikipedia.org/wiki/Z%C3%BClpich
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Auch  mit  (fast)  84 immer  noch  aktiv . 

 

 
Dass Salentin auch mit 84 Jahren 

immer noch aktiv und in Düsseldorf 

noch in aller Munde war, zeigt eine 

Meldung in der Zülpicher Zeitung 

vom 03. Dezember 1904 zum 

bevorstehenden 84. Geburtstag des 

Meisters. 

 

 
Darin wurde darauf hingewiesen, 

dass Salentin im hohen Alter noch 

zwei Gemälde, nämlich ĂDas 

Gªnselieselñ und ĂIn der Kircheñ 

gemalt hat und auch diese in der 

allseits bekannten pracht- und 

eindrucksvollen Art vollendet habe. 

1909 erhielt die Stadt nochmals 9 

Bilder aus dem Schaffenswerk 

Salentins samt Katalog. 

Bilder Salentins wurden seit 1910 im 

Rathaus ausgestellt. 

 

 
Quelle: Vergl. Zülpicher Zeitung 03.12.1904. 

 
 
 

 

 

Rathaus 1915, E.Quedenfeldt, gemeinfrei. 



25 
 

 
Von seinen  zahlreichen  Bildern  (400) sind  hervorzuheben:  

 
¶ Der Schmiedelehrling (1860) 

¶ Das Maifest 

¶ Der blinde Knabe (Museum in Besançon) 

¶ Die Nachbarn (Museum in Douai) 

¶ Goldene  Hochzeit  (1857) 

¶ Die Frühlingsboten (Museum in Prag) 

¶ Die Heilquelle (Museum in Köln, 1866) 

¶ Die Dorfkirche (städtische Galerie in Düsseldorf) 

¶ Wallfahrer vor der Kapelle (1870, Nationalgalerie Berlin) 

¶ Der kleine Prinz auf Reisen (1873) 

¶ Kahnfahrt zur Kapelle (1875) 

¶ Die kleinen Gratulanten (1879) 

¶ Hirtenkinder (1880) 

¶ Der Storch (1886) 

¶ Die Probe des Kinderchors (1888) 
 

 
Seine Gemälde wurde besonders wegen seiner präzisen Pinselstriche, 

seiner Liebe zum Detail sowie seiner freundlichen Farbgebung und der 

stimmungsvollen Lichtführung weltweit geschätzt und gesammelt. 

Salentin gelang es wie keinem anderen jener Zeit, die Gelassenheit und 

Frömmigkeit des ländlich geprägten Lebens präzise darzustellen. 

 

 

 
Seite ĂHubert Salentinñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. Bearbeitungsstand: 16. Juni 2025, 

08:22 UTC. URL: https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin&oldid=257035750 

(Abgerufen: 20. Januar 2026, 14:06 UTC) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Besan%C3%A7on
https://de.wikipedia.org/wiki/Douai
https://de.wikipedia.org/wiki/Prag
https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6ln
https://de.wikipedia.org/wiki/D%C3%BCsseldorf
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalgalerie_Berlin
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin&oldid=257035750
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Eine kleine  Anekdote  

war  in  jenen  Tagen im Umlauf.  

ĂDie gelbe  Weste.ñ 
 
 
 
ĂAls Salentin noch als Schmiedegeselle arbeitete, sollte er den Vater seines damaligen 

Schmiedemeisters malen und führte diesen Auftrag sofort mit Sorgfalt aus. Eine 

zusätzliche Geldquelle war ihm immer gelegen. Als Kaufpreis wurden 7 Taler 

vereinbart. 

Als das Bild fertig war und die Bezahlung 

anstand, verweigerte der Auftraggeber die 

Zahlung mit der Begründung, dass er sich auf 

dem Gemälde überhaupt nicht wiedererkenne 

und lehnte das Werk und die Bezahlung strikt 

ab. 

Salentin wusste sich zu helfen und bat den 

kleinen Sprossen der Familie, das Peterchen, 

im Beisein der ganzen Familie zu sagen, wen 

er auf dem Gemälde erkenne. 

 

 
Der Junge bestätigte sofort, dass es der Großvater sei. Daraufhin wurde das Gemälde 

anerkannt und die ausgehandelte Zahlung über 7 Taler konnte erfolgen. Das Gemälde 

wurde schließlich im Wohnraum des Schmiedemeisters aufgehängt. 

Einige Zeit später wurde der kleine Peter beiläufig gefragt, woran er den Großvater 

eigentlich so schnell erkannt habe. Der Kleine antwortete darauf hin: ĂAn sing jªhl 

Wessñ, Ăan seiner gelben Westeñ. 

 

 
Quelle: Bad.Stadtanzeiger v.3.11.1938, Deutsches Zeitungsportal, Lizenz CC BY SA 4.0. 

Public  Domain  Mark  1.0 universell  Digitalisierung:  Universitätsbibliothek  Heidelberg.  
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06.07.1910  

 

Ein  erfülltes  Leben  geht  zu  Ende.  

400  Gemälde.  

Heimaterde  als  Ruhestatt.  
 

 

 

 

Salentin  war  unverheiratet  und  hat  alle  seine  nächsten 

Verwandten überlebt.  
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Testamentsvollstreckung  1910. 
 
 
 

 
In der Zülpicher Stadtratssitzung im Juli 

1910 erstattete Bürgermeister Zander 

(links) (+20. März 1878; À 15. Februar 

1951) Bericht über den Inhalt der 

letztwilligen Verfügung des Malers Salentin 

vom 15. September  1909. Demnach habe 

Salentin die Stadt Zülpich als Alleinerbin 

eingesetzt. 

 

 
ĂNach Abzug von Legaten verblieben noch 

etwa 140.000 Mark für die ĂSalentin-Wirtz-

Stiftungñ, deren Zinsen f¿r befªhigte und 

bedürftige Studierende aus der 

Verwandtschaft  und  aus  Zülpich  unter 

einer bevorzugten Berücksichtigung von Schülern der Höheren Stadtschule in Zülpich 

verwandt werden solltenñ. 

 

 
Auch das Zülpicher Krankenhaus wurde von Hubert Salentin in seinem Testament 

erwähnt. Ebenfalls vermachte und verschenkte er der Stadt weitere Gemälde aus 

seinem Atelier, die heute in einer Dauerausstellung in Z¿lpicher ĂHubert-Salentin-

Museumñ in der Kºlnstraße zu sehen sind. 

 
 
 
 
 

 

 
Vergl. auch H.v.d.Broeck, 2000 Jahre Zülpich, S.187. Mit freundlicher Genehmigung v.Norbert 

v.d.Broeck. Foto Zander: Stadtarchiv u. Stadthistorische Bibliothek Bonn. 

https://de.wikipedia.org/wiki/20._M%C3%A4rz
https://de.wikipedia.org/wiki/1878
https://de.wikipedia.org/wiki/15._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1951
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Überführung  der  Leiche  von  Düsseldorf  nach  Zülpich 

und Beisetzung am Sonntag, 09.07.1911.  

 
Den Beschluss, den Leichnam Salentins nach Zülpich zu holen und hier erneut 

beizusetzen, fasste die Stadtverordnetenversammlung im Juni 1911.  

Für die Beisetzung des Ehrenbürgers Professor  Hubert  Salentin  am 9.7.1911 
wurde am 7.7.1911 folgende Zugordnung angeordnet: 

 

 
1. Knaben 

 
2. Mädchen der Elementarschulen 

 
3. Höhere Töchterschule 

4. Marienverein 
 

5. Jünglingsverein 
 

6. Feuerwehr 
 

7. Kriegerverein 
 

8. St. Seb.Bruderschaft 

9. Schüler der höheren Stadtschule 
 

10. Schwestern des Krankenhauses 
 

11. Männergesangsverein (Salentin war Ehrenmitglied). 
 

12. Geistlichkeit 
 

13. Leichenwagen 
 

14. Stadtvertretung 

15. Männer 

16. Frauen 

 
Der Zug ging vom Kölntor ausgehend dem Leichenwagen entgegen, etwa bis zur 

Mundt´schen Fabrik, wendete dann und ging auf den neuen Friedhof zu. 

 

 
Quelle. Vergl. Zülpicher Zeitung vom 8. Juli 1911, anonymer Autor. 
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Ein Artikel aus der Düsseldorfer Zeitung vom 11. Juli 1911, ein Jahr nach der 

Beisetzung Salentins in Düsseldorf, den ich hier sinngemäß wiedergebe, macht die 

Bedeutung des Verstorbenen für die Städte Zülpich und Düsseldorf und deren 

Bürgerinnen und Bürger mehr als deutlich. 

 

 
ĂAm Sonntagmorgen fand auf dem neuen Friedhof die feierliche Beisetzung von 

Professor Hubert Salentin statt. Der im vergangenen Jahr verstorbene Maler wurde 

hierzu von Düsseldorf in seine Heimatstadt Zülpich überführt. 

Der imposante Trauerzug wurde von den Stadtschulen, kirchlichen Vereinen, den 

Ordensschwestern des Krankenhauses sowie der Feuerwehr, dem Krieger-, 

Schützen- und Gesangsverein begleitet. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 

eskortierte die Feuerwehr den Leichenwagen zum Grab. 

 
Nach dem Stadtverordnetenkollegium und den Angehörigen nahmen auch zahlreiche 

Bürger Abschied. 

 
Am Friedhofsgrab legte Bürgermeister Josef 

Zander einen Kranz nieder, während der 

Männergesangverein das Begräbnis 

musikalisch begleitete. Ein Schüler der höheren 

Knabenschule sowie Oberpfarrer Heyers 

würdigten den Verstorbenen in Nachrufen. 

Heyers hob besonders hervor, dass die Stadt 

Salentin zum Dank für seine Verdienste und 

seine großzügigen Stiftungen für wohltätige 

Zwecke in Zülpich und Düsseldorf ein 

Ehrengrab errichtet hat. 

 
Ein Denkmal  über  der Grabstätte  soll  dort 

künftig an den Künstler erinnern (Foto). 

 

 
Foto: Sammlung Eheleute Billig, Zülpich. 
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Das Zülpicher  Heimatmuseum  von  1909. 

 
Umzug  in  die  alte  Propstei  1917/20. 

 
 

 
ĂDie Gründung des Zülpicher Heimatmuseums (damals noch im Rathaus)  wird auf das 

Jahr 1909 datiert. Eine heimatgeschichtliche Ausstellung, die man anlässlich einer 

Obst- und Gartenausstellung veranstaltete, bildete den Anlass für das neue Museum. 

Gerade Zülpich mit einer so einzigartigen geschichtlichen Vergangenheit konnte 

deshalb am allerwenigsten auf ein Heimatmuseum verzichten. 

Maßgeblich an dem Projekt beteiligt waren neben Bürgermeister  Josef  Zander , Karl 

Kolter, Peter Schüppen und Johannes Adams besonders Hermann Weber . 

Weber erwarb sich als erster Leiter des Museums große Verdienste. Ihm folgte ab 

1928 Paul H. Pesch , der bis zu seinem Tode 1970 nicht minder mit großer 

Anerkennung das Amt innehatte. 

Das Museum wurde schließlich 1920 in das alte  Propsteigebäude  (Propstei bis 1804) 

neben der Pfarrkirche St. Peter verlegt und zwar nur in den Räumen des 1. 

Obergeschosses. Neben vielen Altertümern von Jahrtausenden fand man hier auch 

ab 1931 die beachtliche Sammlung von Gemälden des Zülpicher Malers Hubert 

Salentinñ. 

 

 
Dieser Gemälde-Teil des Museums und andere Ausstellungsbestände zogen sodann 

2009/2012 bis 2023 in die Räume der Landesburg Zülpich; die Salentin-Gemälde 

sodann 2024 in das neue Salentin-Museum in der Kölnstraße. 

 
 
 
 
 

 

 
Vergl. H.v.d. Broeck, 2000 Jahre Zülpich, Seite 144.Mit Genehmigung von Norbert van der Broeck. 
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Erste  große  Salentin -Ausstellung 

in  einem  Saal im Heimatmuseum . 

 

 
Im März des Jahres  1932 konnte die  Stadtverwaltung ihr Vorhaben, das Werk des 

großen Sohnes der Stadt zu würdigen, endlich durchführen. 

Im eigens neu hergerichteten oberen Saal des Propsteigebäudes fanden 50 Werke 

des Meisters ihren Platz. Bisher waren die Gemälde größtenteils im Rathaus 

untergebracht. 

Am 8. Oktober 1934 fand im Museum eine Feier zum 25jährigen Bestehen des 

Städtischen Heimatmuseums mit einem Vortrag von Bürgermeister Josef Zander 

statt, in dem er von seinen persönlichen Erinnerungen an Hubert Salentin berichtete. 

 
 
 

 
Foto: Stadt Zülpich, Bildarchiv. 

https://www.google.de/books/edition/_/tf12zwEACAAJ?hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjEuP_YoKaSAxW_SfEDHTaQO7UQre8FegQIDBAC
https://www.google.de/books/edition/_/tf12zwEACAAJ?hl=de&sa=X&ved=2ahUKEwjEuP_YoKaSAxW_SfEDHTaQO7UQre8FegQIDBAC
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Nach der Zerstörung des Gebäudes am 24.12.1944 durch einen amerikanischen 

Luftangriff wurde 1953 der neue Salentin-Raum im neuen Gebäude eröffnet. 

 

Der Mühlenberg  nach dem alliierten Luftangriff vom 24.12.1944. 
 

 

 

 
Das Gebäude  heute.  Bis 1804 war es das geistliche und administrative Zentrum der Stadt 

um St. Peter und Landesburg. 

 

 

Foto unten: Archiv History-Club Zülpich. Foto 1944: Sammlung Albert Trostorf, Merode. 
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Ausstellungsräume  in  der  Landesburg.  

 
 

Am 30. Juni  2012 strömten viele Kunstliebhaber in den Innenhof der alten ehrwürdigen 

Landesburg in Zülpich. Grund des allseitigen Interesses war die Neueröffnung der 

Ausstellung mit Gemälden des in Zülpich geborenen Genremalers Hubert Salentin 

(1822-1910). Die Ăstªndige Ausstellungñ fand hier bis 2023 statt. 
 

 

 
Die Gemälde Hubert Salentins befanden sich ab 2012 bis  2023 in der Landesburg 

u.a. unter verantwortungsvoller Obhut von Martina  Breschinsky.  

 
Daneben kamen in den Räumen der Landesburg seit 2012 dauerhaft auch mehrere 

Werke des Bildhauers Franz Kött (1919 ï 2006) zur Präsentation. 

 
Sonderausstellung  2022. 

Eine Sonderausstellung zu Hubert Salentin und zu der ĂD¿sseldorfer Schuleñ fand 

2022 in den ĂRºmerthermenñ statt. Marcell Perse , Museumsleiter der ĂZitadelle 

J¿lichñ f¿hrte durch das Programm. Anlass war der 200.Geburtstag Salentins.  
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200.Geburtstag  des 

großen  Sohnes  der  Stadt  Zülpich . 

 
Am 14. Januar 2022 versammelte sich ein Kreis von Bürgerinnen und Bürgern am 

Grab des Zülpicher Malers und Ehrenbürgers Hubert Salentin, der am 15. Januar 

1822 - also vor 200 Jahren ï in Zülpich unter lautem Glockengeläut von St. Peter als 

Zwillingskind das Licht der Welt erblickte. 

Das imposante Grabmal über dem Grab ist leider im 2. Weltkrieg zerstört worden und 

wurde nicht wieder erneuert. 

Höhepunkt der Feierlichkeiten war der Baubeginn des neuen und einzigartigen 

ĂHubert-Salentin-Museumsñ in der Kölnstraße 2, das 2024 eröffnet werden konnte. 
 
 

 

Grabstätte des Ehrenbürgers Johann Hubert Salentin, 1822-1910 (Foto: HCZ) 
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2024  - ăHubert Salentin  Museumò. 

 
ĂZ¿lpichs B¿rgermeister Josef Zander pflegte zuletzt mit Hubert Salentin einen 

intensiven Kontakt. 

 
Anlässlich der Eröffnung des städtischen Museums in Zülpich, 1909, das zunächst 

provisorisch im Rathaus eingerichtet wurde, schenkte Salentin der Stadt eine Reihe 

von Gemªlden, darunter die ĂKapuzinerpredigtñ sowie 21 Porträts seiner 

Schwarzwaldstudien aus dem Jahr 1853. 

 
Testamentarisch vermachte er der Stadt weitere Gemälde aus seinem Atelier. Als die 

Ausstellung des Museums 1920 ins Propsteigebäude auf dem Mühlenberg umzog, 

verblieben die Salentin-Gemälde vorerst im Rathaus, bis sie 1930/1931 im Museum 

einen ĂSalentin-Saalñ erhielten. Seit 1996 wurde ein Großteil der Gemälde ausgelagert, 

um Raum für anderweitige Nutzungen zu schaffen. 

 

ĂManfred Vetter - Stiftungñ. 

 
Juliane B. Vetter und ihr Mann, der Unternehmer Manfred Vetter (1936ï2014), 

sammelten ebenfalls Gemälde von Salentin. 

 
Die 2001 gegründete Manfred Vetter-Stiftung für Kunst und Kultur förderte darüber 

hinaus die Restaurierung Salentin-Werken in städtischem Besitz und kaufte weitere 

Werke hinzu. Auch das Werkverzeichnis des Malers, wurde von der Stiftung 

herausgegeben. 

 
Direkt gegenüber dem Geburtshaus des Malers an der Münsterstraße erwarb die 

Vetter-Stiftung schließlich ein Gebäude, das kernsaniert wurde und 2024 als erstes 

Salentin-Museum eröffnet werden konnte. Einnahmen aus Wohnungsmieten im 

selben Gebäude sollen zur Finanzierung des Museums beitragen. 

 
Die Stadt Zülpich überließ der Vetter-Stiftung als Trägerin ihren Bestand von 45 

Gemälden als Dauerleihgabe. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Werkverzeichnis
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Das Museum erstreckt sich auf zwei Etagen, die barrierefrei erreichbar sind. Schon im 

Eingangsbereich hängen einige Werke sowie ein Porträt des Malers. Die eigentliche 

Ausstellung eröffnet mit den Schwarzwaldstudien, die am Beginn von Salentins Werk 

stehen, sowie den bäuerlich-ländlichen Szenerien, etwa Der neue Schmiedelehrling 

oder Großmutters Geburtstag. Das Obergeschoss ist den eher sakralen Motiven 

gewidmetñ [1] 

 
 
 

 

Besucherinformationen  
 

 
Adresse:  Kölnstraße 2, 53909 Zülpich 

Öffnungszeiten: März bis Oktober 

Samstag: 11:00 ï 17:00 Uhr 

Sonntag: 11:00 ï 17:00 Uhr 

Öffnungszeiten:  November  bis  Februar 

Samstag: 11.00 ï 16.00 

Sonntag: 11.00 ï 16.00 
 
 

 
Homepage  des Museums : https://www.hubert-salentin-museum.de/ 

 
 
 
 
 
 

 

[1] Seite ĂHubert Salentin-Museumñ. In: Wikipedia ï Die freie Enzyklopädie. 

Bearbeitungsstand: 16. Juni 2025, 08:24 UTC. URL: 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin-Museum&oldid=257035788 

(Abgerufen: 20. Januar 2026, 07:59 UTC 

https://www.hubert-salentin-museum.de/
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Salentin-Museum&oldid=257035788
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Die Stadt  Zülpich  überließ  der  Vetter -Stiftung  ihren  Bestand 

von 45 Gemälden als Dauerleihgabe.  
 

 
Auf dem Grundstück Kölnstraße  2 in Zülpich entstand im Jahre 2024 das ĂHubert  Salentin - 

Museumñ. 

Der hier bestehende Altbau der 1930er 

Jahre wurde grundlegend saniert, umge-

baut und erweitert. 

Die Gemälde befanden sich ab 1907 im 

ehemaligen Sitzungssaal des Friedens-

richters im Rathaus, später im Propstei-

museum, und dann von 2012 bis 2023 in 

den Räumen der Landesburg Zülpich. 

Das Museum in der Kölnstraße ist 

samstags und sonntags geöffnet und 

bietet darüber hinaus regelmäßig Vortragsveranstaltungen an. 
 
 

Mehr  über  das Salentin -Museum  unter :  https://www.hubert-salentin-museum.de/ 

 

Fotos: Sammlung History-Club Zülpich 

https://www.hubert-salentin-museum.de/
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Museen  mit  Werken  von  Hubert  Salentin 

in Deutschland.  

 

 
Gemälde des Malers Hubert Salentin 

sind heute in verschiedenen deutschen 

und internationalen Museen sowie 

Sammlungen zu finden. 

 
 
 
 
 

 
Hubert Salentin -Museum  (Zülpich): Das im Jahr 2024 eröffnete Museum 

beherbergt eine weltweit einzigartige Sammlung seiner Werke, die aus Beständen 

der Stadt Zülpich und der Manfred Vetter -Stiftung stammt. 

 
 

 

Weitere Museen in Deutschland: 

 
Düsseldorf:  Kunstpalast (Städtische Galerie) (z. B. Die Dorfkirche). 

Köln: Wallraf-Richartz-Museum (z. B. Die Heilquelle, Der Findling). 

Berlin: Alte Nationalgalerie (z. B. Wallfahrer vor der Kapelle). 

 
 
 
 

 

 

 
Foto: Sammlung History-Club Zülpich. 

https://www.hubert-salentin-museum.de/
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Die Kapuzinerpredigt.  

Ein  Geschenk  an die Heimatstadt,  1908. 
 

 
Eines seiner hier bei uns bekanntesten Gemälde ist die ĂKapuzinerpredigtñ, ein Motiv 

aus Zülpichs nächster Umgebung. 

Das Werk ĂKapuzinerpredigtñ (Variante für die Stadt Zülpich von 1908) ist eines der 

eindrucksvollsten Gemälde von Hubert Salentin. Es gelangte als ein Geschenk des 

Meisters an seine Geburtsstadt Zülpich 1909 in deren Besitz und kann heute im 

ĂHubert-Salentin-Museumñ in der Kölnstraße 2 bewundert werden. 

 
Das Gemälde gehört in Salentins Stilrichtung ĂGlaube und Alltagñ und stellt eine Szene 

dar, die für das 17. und 18. Jahrhundert in Zülpich nicht ungewöhnlich war und so auch 

an dieser Stelle stattgefunden haben könnte. 

 

 
Die Kapuzinerpredigt, 1908. Eigentum Stadt Zülpich.Foto: Sarah Renn M.A., Copyright: 

Stadt Zülpich. 


